ſchlauen Gauner geriethen doch in die Falle. 
‚Ne noch eine ihrer beabſichtigten Miſſethaten ausführen 
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ma chung. 


Bei der im Wartenbergſchen Kreife noch nicht völlig getilgten Rinderpeſt, kann der nach dem Kalender ; 
auf den Zäften d. M. zu Medzibor anſtehende Viehmarkt, ſo wie aus gleichem Grunde der zu Namslau auf 
den 16. Februar anſtehende Viehmarkt, nicht abgehalten werden, welches hiermit zur Nachricht und Achtung 


bekannt gemacht wird. 


r een. dns 
Berlin, vom 18. Januar,. — Se. Excellenz der 
Staats⸗Miniſter und Ober-Praͤſident der Provinzen 
Juͤlich, Kleve⸗Berg und Nieder Rhein, Freiherr, von 
Ingersleben, iſt von Frankfurt a. d. O. hier an⸗ 
gekommen. f a 
Der Koͤnigl. Großbritanniſche Capitain Sha w, iſt 
als Courier nach London abgereiſt. 1 
er 
Agram, vom 5. Januar. — Die hieſige Zeitung 
meldet in einem Schreiben von dem Graͤnzpoſten Wals 
liſello vom 1. Januar: „Ungeachtet des hohen Schnees, 
deſſen ſich auch die aͤlteſten Menſchen nicht zu erin— 
nern wiſſen, wagten die Bosniſchen Raͤuber in der 
Nacht auf den 25. December in der Gegend von 
ovicza in unſer Gebiet einzubrechen; aber dieſe. 
Bevor 


konnten, wurden ſie von einer aus 7 Mann beſtehen- 
den Patrouille erſpaͤht, und da ihre Gefangennehmung 
unmöglich war, mit einer Decharge begrüßt, die fie 
ſogleich erwiederten. Es ſchneite fo ſtark, daß auf 
ſichern Erfolg der Flinte, wegen beſchwerlichen Ladens, 
nicht mehr erechnet werden konnte. Die Patrouille 
unter Anfuͤhrung des Feldwebels Pave Paulich, der 

ruſt verwundet wurde, verfolgte fie mit 
der blanken Waffe; einer dieſer berichtlgten Woſewech, 
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Abtheilung des Innern. 


ter, welcher auch bei dem letzten im Auguſt ſtatt ge⸗ 
habten Breganer Raub gegenwärtig war, fiel todt und 
ein Anderer lebendig in unfere Haͤnde. Wir bedauern 
aber auch den Tod des im getiven Dienſte ergrauten- 
und durch feine vielfaͤltig bewieſene Entſchloſſenheit 
allen feinen Mitbruͤdern wohlbekannten Gränzers Math. 
Gerdich aus Batroga. Auch der ausgezeichnete Muth 
der Übrigen Mannſchaft verdient einer ruͤhmlichen Er 
waͤhuung.“ ü N 2 
D u t ſchl an d. 
Stuttgart, vom 12. Januar. — Die heutige 
Zeitung enthaͤlt eine Bekanntmachung des Miniſteriums 
des Innern in Bezug auf die zum Löten d. M. bes 
vorſtehende Eroͤffnung der Stäͤnde-Verſammlung. Nach 
gehaltenem Gottesdienſt in der Stiftskirche, werden ſich 
die Mitglieder des Geheimen Raths und der Staͤnde⸗ 
Ver ſammlung nach dem Staͤndehauſe begeben, wo Se. 
Koͤnigl. Maj. den Landtag in dem Saale der Kammer 
der Abgeordneten eröffnen wird. a 
Hamburg, vom 12. Januar. — Aus dem Hol⸗ 
ſteinſchen wird unterm Sten d. gemeldet: Es hat ſich 
in Itzehoe ein beſonderer Verein gebildet, zu Verbeſſe⸗ 
rung und Ermunterung der Pferdezucht, zu Errichtung 
eineg Wettrennens, einer Thierſchau und zu Verkaͤufen 
von Pferden der Subſeribenten durch oͤffentliche Ver 
ſteigerung. Die einflußreichſten Männer unſerer Ge 


gend haben ſich an die Spitze dieſes Unternehmens ge 
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ſtellt, und ſelbſt Se. Durchl. der Herzog von Auguſten⸗ 
burg⸗Sonderburg, durch deſſen Beiſpiel dieſes Streben 
erweckt wurde, hat dieſem Unternehmen ſeinen Schutz 
zugeſichert. 
ſtuten ausgeſetzt, wodurch jedem, auch dem kleinſten 
Pferdezuͤchter, der am Rennen ſelbſt wenig Antheil zu 
nehmen geſonnen waͤre, ein erfreulicher Vortheil ers 
wachſen kann. Die Zeit des Rennens ꝛc. iſt auf den 
23. Juli und die folgenden Tage geſetzt, kurz vor den 
Hauptmaͤrkten des Landes. Auch Fremde koͤnnen — 
jedoch nur mit Landes: Pferden — an dem Rennen 
Theil nehmen. 


Frankreich. 


Paris, vom 10. Januar. — Se. Majeſtaͤt beab⸗ 
ſichtigen, ſich morgen auf einige Tage nach Compiegne 
zu begeben; 
dorthin abgegangen. 

Mittelſt Königl. Verordnung vom gten d. M. iſt 

der bisherige Biſchof von Rodez, Herr von Ramond⸗ 
Lalande, an die Stelle des verſtorbenen Cardinals von 

la Fare zum Erzbiſchof von Sens, und dagegen der 

Pfarrer an der Kathedrale zu Clermont, General-Vikar 

und ordentlicher Prediger des Koͤnigs, Abbé Giraud, 

an des Erſteren Stelle, zum Biſchof von Rodez er⸗ 

nannt worden. ö 

Der Präfident des Handels-Buͤreaus hat unterm 

Sten d. M. das nachſtehende Circularſchreiben an die 
verſchiedenen Handels Kammern in den Hafenſtaͤdten 

erlaſſen: „Die dem HandelsBuͤreau neuerdings zuge: 

gangenen Nachrichten beſtaͤtigen diejenigen, die ich 

Ihnen, m. H., am Atem v. M. über, die Lage des 

Handels in Havana gegen Ende Septembers 1829 

mitgetheilt hatte. Es ſcheint, daß alle aus Europa 

kommenden Waaren, die keinen ſichern Abſatz finden, 
nach wie vor aufgeſtapelt werden, und es ſteht zu be⸗ 
fuͤrchten, daß die Kleinhaͤndler, denen die Großhand⸗ 
lungs⸗Haͤuſer eine Zahlungs⸗Friſt zugeſtanden hatten, 
ſich in der Unmoͤglichkeit befinden werden, ihre Ver; 
bindlichkeiten zu erfüllen.“ f 
Mehreren Deputirten iſt, wie der Messager des 

‚Chambres meldet, von unbekannter Hand durch die 

Poſt eine Brochure unter dem Titel: Von der Ver⸗ 

weigerung der Subſidien, mit dem aus einer 

Rede des Herrn Royer-Collard (vom 17. Mai 1820) 
entlebnten Motto: „Nein, Frankreich will nicht, daß 

der Koͤnig ſeinen Degen abgebe“, zugeſandt worden. 

Der Zweck derſelben iſt nicht nur, die mit einer Ver, 

weigerung des Budgets von Seiten der Wahl-Kammer 

verknüpften Gefahren näher zu bezeichnen, ſondern zus 
gleich zu beweiſen, daß dieſe Kammer zu einer ſolchen 

Verweigerung nicht berechtigt ſey. Als Antwort auf 

jene Schrift hat der General, Baron von Richemont, 

Deputirter des Departements des Allier, eine kleine 

Brochure mit der Ueberſchrift: Von der Repraͤ⸗ 

fentativ Regierung und 
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Es werden Prämien für die beſten Zucht ⸗ 


ein Theil der Equipagen iſt bereits geſtern 


der Steuer- Ber 


weigerung, in Druck gegeben. Als Haupt: Argu: 
ment theilt der Messager. des Chambres die nach⸗ 
ſtehende Stelle daraus mit: „Die Miniſteriellen fragen, 
warum man der Regierung die Subſidien vorenthalten 
und zu dieſer aͤußerſten Maaßregel feine Zuflucht nehmen 
will, ſo lange der Kammer noch das Recht zuſteht, die 
Miniſter in Anklageſtand zu verſetzen? Hierauf erwie⸗ 
dern wir, daß die Kammer zwar dieſes Recht aller⸗ 
dings hat, daß es aber nicht einer augenblicklichen Ge: 
fahr abhilft, da die Wirkung deſſelben langſam, unge⸗ 
wiß und illuſoriſch iſt. Die Krone wird dereinſt fühlen, 
welche Uebelſtaͤnde mit dieſen Weitläuftigkeiten, die fie 
vielleicht als e in Ausfluchts⸗Mittel betrachtet, die aber 
gerade deshalb die Kammern leicht zu extremen Schrit⸗ 
ten führen koͤnnten, verbunden find. Im Uebrigen, 
ſo kann die Anklage ſich immer nur auf Thatſachen 
erſtrecken, nicht aber auf gegründete Beſorgniſſe und 


drohende Gefahren, von denen man eben ſo gut das 


Land befreien muß.“ 

Der Ball, welchen der Herzog von Orleans am 9ten 
gab, war ſehr glänzend und dauerte bis ſpaͤt in die 
Nacht hinein. Man bemerkte unter den Eingeladenen, 
ſehr viele Deputirte und Mitglieder des koͤnigl. Ge⸗ 
richtshofes. f 

Der Herzeg von Grammont iſt, da feine Krankheit 
ſich in die Länge zu ziehen ſcheint, von den Tuilerieen 
nach ſeinem Hotel gebracht worden; ſeine Stelle als 
Hauptmann der Leibgarde verſieht einſtweilen der Fuͤrſt 
von Croy⸗Solre. R FE, . 

Aus einer von dem General Poft-Direftot gegebenen 
Ueberſicht erhellt, daß im Laufe des verfloſſenen Jah⸗ 
res 1829 nicht weniger als 9,212,802 Briefe aus den 
Provinzen und dem Auslande in Paris angekommen, 
und 5,275,607 für. die Hauptſtadt ſelbſt beſtimmte 
Briefe in die Pariſer Briefkaſten geworfen worden 
ſind. In derſelben Zeit ſind in Paris 2,200,000 
Druckſchriften aller Art vertheilt worden. Die Zahl 
der eingelaufenen chargirten Briefe beltef ſich auf 
54,340; die der recommandirten auf 24,5133 die der 
falſchlich nach Paris adreſſirten, und nach den Depar⸗ 
tements zurückgeſchickten, auf 3058; die der unver⸗ 
fiegelt eingegangenen, auf 7478 (woruntet 484 
Wechſel und Banknoten zum Betrage von 1,330,216 Fr. 
enthielten); endlich die der ohne Adreſſe eingelau⸗ 
fenen Briefe, die ſonach geoͤſffnet werden mußten, um 
fie den Abſendern zuruͤckzuſtellen, auf 456, worunter 
ſich einige befanden, welche Wechſel und Banknoten 
zum Geſammtbetrage von 205,806 Fr. enthielten. 
Der Moniteur macht auf dieſe Nachlaſſigkeit des cor⸗ 
reſpondirenden Publikums aufmerkſam und rügt es 
namentlich, daß daſſelbe von dem Recommandiren der 
Briefe, wodurch jedem möglichen Verluſte vorgebeugt 
werde, ſo wenig Gebrauch mache. 2 

Auf das von den hieſigen Zeitungen vor einigen 
Tagen verbreitete Gerücht, daß die Zahl der Notariate 
vermehrt werden würde, hatten ſofort mehrere Notare 
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in Lyon, Rouen und anderen Städten ihre desfallfigen 
Reclamationen bei dem Juſtiz⸗Miniſter angebracht. 
Der Moniteur erklärt ſich jetzt fuͤr ermaͤchtigt, jenes 
Geruͤcht als voͤllig grundlos zu widerlegen. 

Ein im Moniteur befindliches Schreiben des Herrn 
Jomard enthaͤlt nachſtehende Angaben uͤber die durch 
den Vicekönig Mehemet Ali in Aegypten eingefuͤhrten 
Veränderungen: Die Provinzen ſind in Departements, 
Bezirke und Unter⸗Bezirke getheilt; außer den Provin⸗ 
zialverſammlungen iſt ein allgemeiner Divan errichtet, 
der ſich in einer der Hauptſtaͤdte verſammelt und zu 
welchem uͤber 200 Deputirte der Provinzen nebſt etwa 
dreißig Civil und Militair⸗Beamten gehoͤren. Der 
Vicekoͤnig legt dieſem Divan alle die Verwaltung an⸗ 
gehenden Sachen vor. Ohne eine eigentliche Verſamm⸗ 
lung von Repraͤſentanten zu ſeyn, iſt dieſer Divan doch 
mehr als ein Conſeil. Die Sitzungen deſſelben ſind 
öffentlich. Seit dem Jahre 1826 werden fortwährend 
junge Leute nach Frankreich geſchickt, um ſich in den 
Wiſſenſchaften, in den Kuͤnſten und Handwerken, ſo 
nie in der Staatskunde, zu unterrichten. Mit Eins 
ſchluß der zuletzt in Marſeille angekommenen Araber 
find ſeit 1826 bereits 150 junge Maͤnner von ‚der 
aͤgyptiſchen Regierung nach Frankreich geſchickt worden. 
Andere ſind nach England und Oeſterreich gegangen. 
Selbſt die Ulema's und Scheykhs folgen dem vom Vice⸗ 
fönig gegebenen allgemeinen Schwunge. Auch ein pe⸗ 
riodiſches Blatt wird jetzt in Aegypten herausgegeben; 
es iſt „Nachrichten aus Aegypten“ betitelt, und er⸗ 
ſcheint wöchentlich zweimal in Folio-Format und zwei 
Columnen, einer arabiſchen und einer tuͤrkiſchen; das 
Blatt iſt aus Boulay, dem Hafen von Kairo, datirt, 
wo ſich auch die Druckerei befindet. 

In einem Schreiben aus Rom vom 25. December 


wird die früher mitgetheilte Nachricht, daß der Fuͤrſt⸗ 


Spada dem Lord Herfort die ſchoͤne Bildſaͤule des 
Pompejus fuͤr 127,500 Fr. verkauft habe, fuͤr grund⸗ 
los erklärt. Schon der niedrige Preis machte dieſen 
Verkauf ſehr unwahrſcheinlich, da Napoleon im Jahre 
1812 für: jenes Denkmal 200,000 Romiſche Thaler 
(über eine Million Franken) geboten hatte. 

Der Baumeiſter des Tunnel, Hr. Brunel, befindet 
ſich gegenwärtig hier. In ſeiner Geſellſchaft nahm 
vorgeſtern der Fuͤrſt von Polignae die große Fracht- 
führwerks⸗Anſtalt der Herren Audry de Puyravault 
und Andre Galot (Beides Deputirte des Departements 
der Niedern Charente) in Augenſchein. | 

In dem ehemaligen Dominikaner⸗Kloſter zu Craon 

der Mayenne) iſt vor einiger Zeit ein 

neues Frauen⸗Kloſter von dem Orden der Benedictine— 
rinnen geſtiftet worden. 

Aus Pont⸗Saint⸗Esprit (Dept. des Gard) meldet 


man, daß one in dortiger Gegend ſeit 30 Jahren 
zum erſtenmale wieder gänzlich zugefroren fen. 
In der. von Avallon (Bourgogne) hat ſich 


ein eigenthuͤmlicher Vorfall zugetragen. Der Pfarrer 
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von Vault, in der Nähe jenes Orts, Abbe Lombard, 
hatte ſeit dem Ende des Jahre 1826 bemerkt, daß ſich 
theils in den Becken an den Kirchthuͤren, theils in dem 
Klingelbeutel, roͤmiſche Kaiſermünzen, namentlich 
aus der Zeit der Antonine, fanden. Im J. 1826 
ſelbſt wurde dieſe Spende haͤufiger und der Abbe redete 
nun mit einem Winzer, den er in Verdacht hatte, die 
Mänzen gegeben zu haben, ernſthaft daruͤber. Der 
Mann laͤugnete Anfangs, geſtand aber endlich, da er 
den Pfarrer als einen gutmuͤthigen Mann kannte, die 
Sache ein, und zwar, daß die Muͤnzen aus einem 
Felde kamen, das beinahe auf dem Gipfel eines benach- 
barten Berges laͤge, der im Lande unter dem Namen 
Rontmartre (Mars-Berg) bekannt iſt. Er fuͤgte hinzu, 
daß er auf dieſem Felde einzelne Ueberbleibſel von 
Statuen, dicken Mauerſteinen und einen Kopf gefun⸗ 
den habe, „vor dem er erſchrocken.“ Auf das Ver⸗ 
langen des Pfarrers, brachte er dieſen Kopf in das 
Pfarrhaus, wo er die Aufmerkſamkeit einiger, in der 
Nähe von Avallon wohnender, Kunſtfreunde auf ſich 
zog. Einer von dieſen brachte das Feld, wo die Muͤn⸗ 
zen gefunden worden waren, kaͤuflich an ſich und fing 
nun an, graben zu laſſen. Der Erfolg lohnte ſeine 
Nachforſchungen. Schon nach einigen Tagen entdeckte 
man die Mauern und den Portikus eines kleinen Tem⸗ 
pels (Sacellum) wie ihn die Roͤmer an ihren Heer⸗ 
Straßen zu erbauen pflegten, und fand in dieſem meh⸗ 
rere Statuen, worunter eine, zu welchem offenbar der, 
im Pfarrhauſe aufbewahrte Kopf gehörte: — In der 
Nähe dieſes Gebäudes, das in deren befindlichen In⸗ 
ſchrift zufolge, dem Merkur geweiht war, fand man, 
aber ohne Behaͤltniß, 104 Muͤnzen, worunter 2 ſilberne. 
Die uͤbrigen waren von Erz. 8 
S p n te n. \ 
Die Gaceta de Bayona meldet aus Madrid 
vom 28. December: „Der ſtarken Kaͤlte ungeachtet 
find JJ. Sieilianiſchen Majeftäten heute fruͤh nach 
den Königl. Nefidenzen Eseurtal und San Ildefonſo 
abgereiſt. Obgleich die Pracht dieſer Schloͤſſer ſehens⸗ 
werth iſt, ſo haben die hohen Reiſenden doch den 
ſonderen Zweck, das Grabmal des Urgroßvaters der 
Königin von Neapel, Philipps V. zu beſuchen, deſſen 
Ueberreſte in der von ihm geſtifteten Kirche zu San 
Ildefonſo ruhen. Von da werden JJ. MM. nach 
Segovia gehen, um die herrliche roͤmiſche Waſſerlei⸗ 
tung in Augenſchein zu nehmen, die noch heute zu 
demſelben Zwecke dient, für welchen fie im Alterthum 
gebaut wurde. — Se. katholiſche Majeſtaͤt haben dem 
Herzog von Cadaval, Portugieſiſchen Kriegsminiſter, 
und dem Grafen von la Figueira, Geſandten Dom 
Miguels am hieſigen Hofe, daß Großkreuz des. Ordens 


Carl's III. verliehen.“ Bl 
Franzöſiſche Blatter enthalte folgende Nachrichten 
aus Madrid vom 31. December: „Seit einigen 


Tagen finden häufige Verſammlungen ber, Miniſter in 


Betreff der Amerikaniſchen Angelegenheit ſtatt. Der 
König iſt mit dem Ausgange der Expedition des Bri⸗ 
gadier Barradas hoͤchſt unzufrieden und will, daß ener⸗ 
giſche Maaßregeln getroffen werden, um die bei Tam⸗ 
pico erlittne Niederlage wieder gut zu machen. Die 
Anſichten der Miniſter uͤber dieſe Angelegenheit ſind 
getheilt; einige finden kein Opfer zu groß, um wenig⸗ 
ſtens einen Theil der alten Colonien wieder zu erobern 
und halten den jetzigen unruhigen Zuſtand von Mexiko, 
Peru und Columbien fuͤr ein ſolches Unternehmen ſehr 
geeignet. Andere Staatsmaͤnner widerſetzen ſich einem 
ſolchen Plane. Die Stadt Cadix hat ſich erboten, 
für eine neue Expedition 1000 Mann auf ihre Koſten 
zu equipiren.“ l 
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Der Moniteur enthält: folgendes Privat » Schreiben 
aus Liſſabon vom 23. December: „Unſere Regie, 
rung hat von ihren Agenten bei den fremden Höfen 
Depeſchen empfangen, in deren Folge ein Minifters 
Rath gehalten wurde, in welchem unſer Souverain 
den Vorſitz führte, Die Infantin Donna Maria da 
Aſſumcao iſt in der Geneſung. Auch die Königin 
Mutter, welche einige Tage lang bedenklich krank war, 
iſt jetzt außer Gefahr. — Mehrere Schiffe ſind nach 
den Azoren unter Segel gegangen. Die Braſilianiſche 
Kriegsbrigg „Marquis von Vianna“ wird beim Be 
ginn des naͤchſten Monats den Tajo verlaſſen, um 
nach Rio⸗Janeiro zuruͤckzukehren, und Depeſchen unſe⸗ 
rer Regierung an ihre Agenten in Rio-Janeiro mit⸗ 
nehmen.“ 5 5 
E. et 


London, vom 8. Januar. — Beim Colonial-Amte 
find heute Depeſchen vom Lord⸗Ober⸗Commiffair der 
Joniſchen Inſeln aus Korfu, ferner von Sir Fr. 
Ponſonby, unſerm Gouverneur auf Malta und von 
General Don, dem Gouverneur von Gibraltar, einge- 
gegangen. Letztere haben die Nachricht mitgebracht, 
daß jetzt jedes aus Gibraltar kommende mit Geſund, 
heits⸗Atteſten verſehen: Fahrzeug im Hafen von Cadix 
zugelaſſen wird. Ueber den Geſundheits⸗Zuſtand unfes 
rer auf Malta und den Joniſchen Inſeln ftationiven, 
den Regimentern, find die befriedigendſten Nachrichten 
gegangen. \ 
Mees Blaͤtter melden heute den ploͤtzlich erfolgten 
Tod des beruͤhmten Malers Sir Thomas Lawrence, 
Praͤſideuten der Koͤnigl. Akademie; er iſt feinem nicht 
minder berühmten Brittiſchen Kunſtgenoſſen, dem Hof⸗ 
maler Dawe, ſchnell in das Grab gefolgt. . 
Die Times enthaͤlt folgende Betrachtungen in Be⸗ 
auf die inneren Angelegenheiten der Niederlande: 
„Die letzten Bruͤſſeler Zeitungen gleichen der Trom⸗ 
pete des Freiherrn von Muͤnchhauſen, die beim Auf⸗ 
thauen die früher eingefrornen Toͤne erſchallen laßt: 
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fie enthalten nämlich jetzt erſt die Reden, welche meh⸗ 
rere Mitglieder der General-⸗Staaten vor dem Schluſſe 
ihrer Sitzungen gehalten haben. Im Allgemeinen tra⸗ 
gen dieſe Reden einen heftigen, aufruͤhreriſchen Charak⸗ 
rer; die Niederlaͤnder ſind indeſſen ſchon ſeit langer 
Zeit an eine große Freiheit der Diskuſſion gewöhnt, 
und die Redner laſſen es ſich um fo weniger angele⸗ 
gen ſeyn, in ihren Ausdruͤcken, ſie moͤgen nun von 
Vorurtheilen einerſeits oder von Uebertreibungen ande⸗ 
terfeits voll ſeyn, vorſichtig zu ſeyn, als ſie ſicher find, 
immer einen Wlederhall im Volke zu finden. Die 
Einſtimmigkeit, mit welcher die zweite Kammer, um 
die Regierung nicht in Verlegenheit zu bringen, ein 
temporaͤres Finanz⸗Geſetz annahm, nachdem ſie die 

ege und Mittel des regelmäßigen Budgets verworfen 
hatte, zeigt zur Genüge, daß ſelbſt die heftigſten Mit⸗ 
glieder nicht Alles ſo meinten, wie ſie es ausſprachen, 
und keine Neigung vorhanden iſt, die Sachen bis zu 
einem gewiſſen Extreme gelangen zu laſſen. Der Kr 
nig ſeinerſeits mit einer Maͤßigung und hohen Ein⸗ 
ſicht, die den ganzen Verlauf ſeiner Regierung bisher 
ausgezeichnet hat, erlangte durch beruhigende Ver⸗ 
ſprechungen und temporäre Zugeſtaͤndniſſe dieſes ein⸗ 
ſtimmige Votum. Die Niederländer, man muß es zu⸗ 
geben, find ſchwer beſteuert; von allen ihren Taxen iſt 
jedoch die, die von Korn oder Mehl in der Muͤhle er⸗ 
hoben wird — Mahl⸗Steuer genannt, — die allerun⸗ 
beliebteſte. Die Groͤße derſelben war nicht einmal ſo 
druckend — denu fie betrug nur ungefähr einen 
Schilling per Buſhel — als die Art ihrer Erhebung. 
Die Regierung hat daher ſehr weislich ihren Unter⸗ 
thanen einen Vorſchlag zur Güte gemacht, indem fie? ' 
ſtatt dieſer eine vermehrte Steuer auf Wein, Brannt⸗ 
wein, Zucker und andere Luxus-Artikel in Vorſchlag 
brachte. Aber, als ob dadurch die urſpruͤngliche Auf 
legung der verhaßten Taxe gerechtfertigt,, und der 
Mangel an innerem Zuſammenhange der Parteien auf 
das Buͤndigſte nachgewieſen werden ſollte, iſt eben dieſe 
Steuer, die kaum von der Regierung als ein Item 
ihres Budgets aufgegeben worden war, von einigen 
Srädten als eine Municipal⸗Taxe wieder eingeführt 
worden. Am 2äſten December hatten die" General 
Staaten durch ihr Votum die Steuer abgeſchafft, und 
ſchon am 28ſten oder 2bſten d. M. wurde fie von 
den Magiſtraten zu Bruͤſſel und Maſtricht wieder ein⸗ 
geſetzt. — Wir in England haben ebenfalls unſere 
Mahl⸗Steuer in Form des von dem fremden Getreide 
zu entrichtenden Zolles, und zwar iſt dieſe Steuer viel 
druͤckender, als die der Niederlande; auch iſt zu fuͤrch⸗ 
ten, daß es viel ſchwieriger ſeyn duͤrfte, ſie jemals lot 
zu werden. In Ländern, wie England und den Nies 
derlanden, wo außer den für den offentlichen Dienſt 
erforderlichen Einnahmen auch die Zinſen einer großen 
National» Schuld angeſchafft werden „ kommt 
freilich ein Finanz⸗Miniſter, der die Wege und Mitecl, 
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Schule feierlich eröffnet. 


den Schatz mit den noͤthigen Geldern anzufuͤllen, auf⸗ 
finden fol, oft in große Verlegenheit; eine Brod⸗Taxe 


ſcheint uns jedoch gerade zu denen zu gehoͤren, welchen 
wir zuletzt den Vorzug geben wuͤrden.“ nur 


Rieder lande. 

Brüffel, vom 12. Januar. — Geſtern wurde 
bier die neu geſtiftete Höhere Handels und Induſtrie⸗ 
Hr. Barthelemy, Mitglied 
der zweiten Kammer der Generalſtaaten und einer der 
Gründer dieſer Anſtalt, hielt einen der Feierlichkeit ans 
gemeſſenen Vortrag. 

Im Februar wird der Bau eines neuen Stadt⸗ 


hauſes auf dem hieſigen Wilhelmsplatze begonnen 
werden. 80 ji | 


Vorgeſtern ließen ſich auf der Schelde, Antwerpen 


gegenuber, Schaaren wilder Gaͤnſe und Schwäne 


ſehen; von den letztern ſind mehrere geſchoſſen worden. 


Ru fl an d. 

Briefe aus Pera vom 9. Decbr. geben folgende 
Oetails uͤber die Antritts⸗Audienz, welche Se. Excellenz 
der General-Lieutenant und General- Adjutant, Graf 
Alexis Orloff, bei dem Sultan in Ramis⸗Tſchiflik ge 
habt hat: „Nachdem der Graf Orloffe dem Reis⸗Efendi 


auf amtlichem Wege ſeine Abſicht kund gethan hatte, 


in Bujnkdere zu verbleiben, bis ihm der Tag ſeiner 
Vorſtellung beim Sultan angezeigt worden waͤre, er⸗ 
hielt er am 2. Deebr. die Nachricht, daß feine Anz 
tritts⸗Audienz auf den Aten Deebr. feſtgeſetzt worden 
fey. In Folge deſſen begab er ſich am Zten nach Pera, 
wo er, eine Stunde nach ſeiner Ankunft die Be⸗ 
gruͤßung empfing, welche die Pforte den Repraͤſentan⸗ 
ten fremder Souveraine gewoͤhnlich zu ertheilen pflegt; 
bei der gegenwärtigen Gelegenheit bemerkte man, daß, 
anſtatt unſerm Gefandten, wie es ſonſt Sitte iſt, die 
Geſchenke an Früchten und Zuckerwerk durch den Dol 
metſcher der Pforte zu uͤberſenden, der Reis⸗Efendi 


ſeinem Keſſedar (Buͤreau⸗Chef), einer Perſon von viel 


hoͤherem Range, dieſen Auftrag ertheilt hatte. Der 
Sultan hatte zum Empfange des außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten Sr. Kaiſerlichen Majeftät in der Eile ein Lo⸗ 
kal in Ramis/Tſchiflik vorbereiten laſſen. Der Graf 
Orloff begab ſich am Aten, Morgens 9 Uhr, dorthin, 
wobei ihn der Staatsrath von Franchini, als Doll: 


metſcher, und zwei Ofſieiere feines Gefolges, der Capi⸗ 
tain vom Generalſtabe, Kotzebue, und der Lieutenant 


des Pawlogradſchen Huſaren⸗Regiments, Pachmetieff, 
leiteten; zwei Unterofficiere von dem Regiment Erz- 
erzog Ferdinand und von dem Donſchen Koſaken-Re⸗ 
giment bildeten ſein uͤbriges Gefolge. In Ramis⸗ 
Tſchiflie angekommen, fand der Graf Orloff einen 
Adjutanten des Sultans, Avai⸗Bei, vor, der ihn beim 
. erwartete. Im Spalier aufgeſtellte 


Eon en 
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Verfuͤgung zu ſtellen. 


ihm die militair iſchen Ehreubezeu / 


gungen. Officiere aller Grade und aller Waffenarten 
beeiferten ſich, Sr. Excellenz entgegen zu kommen. 
Nachdem der Graf in das Gemach des Seliktar⸗Aga 
getreten war, fand er dort den Reis-Efendi vor, der 
ihm, nach einigen gegenſeitigen Hoͤflichkeits⸗Bezeugun⸗ 
gen, ankuͤn digte, daß die Regierung es ſich zur Pflicht 
gemacht habe, den Behörden in Adrianopel die noͤthigen 
Befehle zu ertheilen, um den in der Stadt zurückge⸗ 
bliebenen und in unſerm Militair⸗Hospital befindlichen 
Kranken, die groͤßte Sorgfalt zu widmen und die mit 
jenem Hospital verbundenen Kaſernen ganz zu unſerer 
Beim Eupfange dieſer Mit 
theilung erwiederte der Graf dem Reis, Efendi, daß fie 
Sr. Majeftät dem Kaiſer um fo angenehmer ſeyn 
würde, da fie allen ſeinen Wuͤnſchen zuvorkaͤme, fo 
daß ihm, anſtatt ſich uͤber dieſen Gegenſtand mit einer 
Bitte an ihn wenden zu muͤſſen, nichts weiter übrig 
bliebe, als dem Miniſterium Sr. Hoheit ſeinen Dank 
abzuſtatten. Dieſe Unterhaltung wurde durch einen 
Adjutanten des Sultans, Achmed-Bei, unterbrochen, 
der ſogleich den Grafen anmeldete, worauf derſelbe vom 
Reis⸗Efendi ohne Verzug bei dem Sultan eingeführt 
wurde. Nachdem ſich der Graf nach Europaͤiſcher 
Sitte vor dem Großherrn verbeugt hatte, naͤherte er 
ſich dem Thronhimmel, unter welchem der Sultan ſaß, 
und uͤberreichte das Kaiſerliche Cabinets- Schreiben, 
deſſen Ueberbringer zu ſeyn, er die Ehre hatte. Der 
Reis⸗Efendi empfing es und uͤberreichte es knieend Sr, 
Hoheit. Sobald der Graf das Schreiben in den 
Händen des Großherrn erblickte, ſagte er demſelben, 
daß der Kaiſer ihn beauftragt haͤtte, es dem Sultan 
als ein Unterpfand Seiner Geſinnungen zu uͤberreichen; 
daß Se. Majeftät, als Sie ihm dieſen Antrag auver⸗ 
trauten, zugleich befohlen hätten, die mündliche Aeußerung 
zu machen, wie ſehr Sie wuͤnſchten, daß der in Adria 
nopel gluͤcklich abgeſchloſſene Friede von ewiger Dauer 
ſeyn moͤge; daß, da die Verbindung zwiſchen beiden 
Nationen wieder hergeſtellt ſey, es dem Kaiſer am 
Herzen liege, mit dem Sultan in perſoͤnliche Freund⸗ 
ſchaftsVerhaͤltniſſe zu treten, und daß die Sorge, 
dieſe gegenſeitigen vertraulichen Beziehungen ins 
Leben zu rufen, eine der vorzuͤglichſten Gegenftände 
der Miſſion ſey, mit der er ſich beehrt finde; 
worauf der Sultan ihm durch den Reis-Efendi ant⸗ 
worten ließ, daß er das Schreiben des Kaiſers und die 
freundſchaftlichen Geſinnungen, deren Beweis es ent— 
halte, mit Dankbarkeit entgegennehme; daß er, ſeit 
Wiederherſtellung des Friedens, keinen andern Wunſch 
hätte, als ihn aufrecht zu erhalten, und daß die punkt, 
lichſte Erfüllung des abgeſchloſſenen Vertrages hinfuͤhro 
der Gegenſtand ſeines ganzen Beſtrebens ſeyn werde. 
Der Graf machte dann dem Sultan eine Schilderung 
der von dieſem perſoͤnlichen Vertrauen zwiſchen den 
Souveraͤnen zu erwartenden glücklichen Reſultate, wor⸗ 
auf der Sultan erwiederte, daß er Sr. Kaiſerlichen 
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Mojeftät einen deutlichen Beweis feiner Geſinuungen 
gegeben, indem er eine beſondere Geſandtſchaft nach 
St. Petersburg abgefertigt habe. Nachdem der Graf 
Orloff gegen den Großherrn geäußert hatte, wie ange⸗ 
nehm Sr. Majeſtaͤt die Sendung Halil-⸗Paſcha's ſey, 
ſtattete er Sr. Hoheit fuͤr die ihm in ſeinen Staaten 
in jeder Ruͤckſicht gewordene ausgezeichnete Aufnahme, 
und vorzuͤglich fuͤr die beſondere Guͤte, mit der es Sr. 
Hoheit gefallen habe, ihm in Ramis-Tſchiflik, fo zu 
ſagen mitten unter ſeinen Kindern, den regulaͤren 
Truppen, die fein eigenes Werk find, zu eupfangen, 
den lebhafteſten Dank ab. Der Sultan, deſſen Miene 
Anfangs feierlich und ernſt geweſen war, wurde gegen 
das Eude der Audienz immer heiterer, und er geruhte 
unter Anderem auch an Herrn von Franchini einige 
verbindliche Worte zu richten. Spaͤter unterhielt ſich 
Se. Hoheit direet mit dem Grafen Orloff ohne Ver⸗ 
mittelung des Reis-Efendi. Dieſe Stimmung benutzend 
und mit dem Wunſch, die Unterhaltung auf einen 
dem Sultan angenehmen Gegenſtand zu lenken, brachte 
der Graf das Geſpraͤch wieder auf die regulairen 
Truppen, um ihre gute Haltung und ihre raſchen 
Fortſchritte zu loben. Der Sultan bezeugte ihm dar⸗ 
auf ſeine Zufriedenheit über das, was er fo. eben ger 
hoͤrt hatte und fuͤgte hinzu, er hoffe, der Graf wuͤrde 
mit feinem Reis-Efendi eben fo zufrieden ſeyn. Nach 
bieſen bemerkenswerthen Worten, mit denen ſich die 
Unterhaltung, die beinahe eine halbe Stunde gedauert 
hatte, ſchloß, verneigte ſich der Graf vor dem Groß⸗ 
herrn. — Nachdem der Graf den Audienz⸗Saal ver⸗ 
laſſen, begab er ſich wieder in das Gemach des Selik⸗ 
tar; ihm folgten der Reis⸗Efendi, der Privat; Seere⸗ 


tair nnd einer der Lieblinge des Sultans, Muſtapha⸗ 


Bey, und faſt alle Adjutanten des Großherrn. In 


dem Augenblicke, wo der Graf ſich zuruͤckziehen wollte, 


kuͤndigte ihm der Rels⸗Effendi an, der Sultan wuͤn⸗ 


ſche, daß Se. Excellenz beim Weggehen ſich eines ſei⸗ 


ner voͤllig aufgezaͤumten und geſattelten Pferde bedie⸗ 
nen moͤge, das Se. Hoheit ihm als ein Zeichen ſeines 
Wohlwollens beſtimmt habe. Als der Graf hierauf 
ſeine Erkenntlichkeit fuͤr dieſe neue, ihm vom Sultan 
erwieſene Auszeichnung bezeugt hatte, verließ er gegen 
Mittag Ramis⸗Tſchiflik unter denſelben Ehrenbezen⸗ 
gungen, mit denen er empfangen worden war.“ 


T MW r Re MEET 


Der Courier de Smyrne vom 8. November ſchreibt 
aus Alexandrien vom 23. Oetober: „Seit den letzten 
Tagen des verfloſſenen Monats -find die beiden wiſſen⸗ 
schaftlichen Expeditionen, die franzoͤſiſche und die tosca⸗ 
‚nifche, wieder hierher zuruͤckgekommen, die ſeit länger 
als einem Jahre verſchiedene Theile von Aegypten und 
Nubien in gelehrten Forſchungen durchwandert hatten. 
Die Chefs der beiden Expeditionen, die Herren Cham; 


pollion und Profeſſor Roſellini, beide bei den Conſuln. 
ihrer Nation wohnend, haben die Beſuche aller ausge— 
zeichneten Perſonen dieſer Stadt erhalten, die von dem 
Wunſche beſeelt ſind, die Reſultate dieſer intereſſanten 
Reiſe zu ſehen. Die Portefeuilles beider Expeditionen 
enthalten gegen 4000 Zeichnungen, die treulich die 
ganze: bürgerliche und religioͤſe Organiſation, ſowohl des 
Staats- als des Privatlebens des alten Aegyptens dar⸗ 
ſtellen. Nie hat noch eine wiſſenſchaftliche Expedition 
ſo reichen und fruchtbaren Stoff zu Belehrung aller 
Art geliefert. Die toscaniſche Expedition nimmt übers 
dies eine ausgewaͤhlte Sammlung von Antiquitäten 
mit, die durch Nachgrabungen erhalten wurden, welche 
Profeſſor Roſellini beſonders zu Theben auf Koften 
feiner Regierung unternehmen ließ. Dieſe Commiſſion 
bedauert den Verluſt des gelehrten Naturforſchers Raddi, 
der ſeit zwei Monaten krank hierher gekommen war, 
um die Einwirkung der Seeluft zu verſuchen, und am 
6. September auf der Inſel Rhodus geſtorben iſt, wos 
hin man ihn in der Hoffnung, feine Gefundheit durch 
das dort herrſchende ſchoͤne Klima wieder herzuſtellen, 
gebracht hatte. Eine große, von dieſem unermuͤdeten 
Naturforſcher geſammelte naturhiſtoriſche Ausbeute ward 
dem General-Conſul von Toscana, Herrn Roſetti, zur 
Verwahrung uͤbergeben. Franzoͤſiſche Fahrzeuge ſollten 
hier die beiden Commifſionen abholen; da dieſe aber 
nicht ankamen, ſo reiſte die toscaniſche Expedition am 
17ten nach Livorno ab, und die franzoͤſiſche wird eben; 
falls in wenigen Tagen nach Marſeille unter Segel 
gehen. Man kann ſagen, daß beide einen Schatz von 
Eroberungen fuͤr die hiſtoriſchen und archaͤologiſchen 
Wiſſenſchaften mit ſich nehmen. Die Herren Chan: 
pollion und Roſellini, von den Conſuln ihrer Nation 
vorgeſtellt, wurden mehrmals von Sr. Hoheit auf das 
Freundlichſte empfangen. Der Vieekoͤnig uͤberreichte 
zum Beweiſe ſeiner beſondern Achtung einem jeden der⸗ 
ſelben einen mit Gold beſetzten Saͤbel. Dieſe beiden 
Gelehrten druͤckten ihrerſeits ihre lebhafte Dankbarkeit 
fuͤr den hohen Schutz aus, der ihnen geſtattete, mit 
der groͤßten Sicherheit jo, große Laͤnderſtrecken zu ber 
ſuchen, die noch wenige Jahre vorher nur mit einer 
bewaffneten Macht und unter deu groͤßten Gefahren 
zugänglich waren. Herr Roſellini antwortete bei einer 
dieſer Audienzen auf die Gluͤckwünſche des Vieekoͤnigs, 
daß die Reſultate dieſer Reiſe haupeſächlich dem wirk⸗ 


ſamen Schutze Sr. Hoheit zu verdanken ſeyen, der ih⸗⸗ 


nen uͤberall hin gefolgt ſey; Se. Hoheit konnte alſo, 
indem er ſich mit ihnen zu den Schaͤtzen Gluͤck wuͤnſchte, 
die fie mitgebracht hätten, dieſen Erfolg mit allem Rechte 
als ſein Werk auſehen. Der Vicekoͤnig bemerkte dar⸗ 
auf, der Vortheil des Landes, das er befehlige, fo wie 
die hohe Achtung fuͤr Perſonen, die von befreundeten 
Regierungen abgeſendet ſeyen, hätten ſchon das gefor⸗ 
dert, was er für fie gethan habe; er bitte noch den 
Profeſſor Roſellint Sr. koͤnigl. Hoheit dem Großherzog 


# 
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- 3 Toscana für die freundſchaftlichen Aeußerungen zu 


danken, durch die er die Bande, die bereits zwiſchen 
‚Toscana und Aegypten beftänden, noch inniger vereint 

Er ſetzte hinzu, einer der angenehmſten Beweiſe 
i 22 freundſchaftlichen Geſinnungen des Großherzogs fuͤr 
ihn ſey die Wahl des Herrn Roſetti geweſen, deſſen 
perſoͤnliche Eigenſchaften feine ganze Achtung verdienten. 
Die beiden beruͤhmten Reiſenden beſuchten mehrmals 
Se. Excellenz Osman, Bey, den General der Armee 
Sr. Hoheit, und wurden aufs Freundſchaftlichſte von 
ihm empfangen. Osman iſt ein ſehr unterrichteter 
Mann, der gut italieniſch und franzoͤſiſch ſpricht, und 
der ſich auf feinen Reiſen in Frankreich und Italien 
die noͤthigen Kenntniſſe zur Unterftügung des Vieekoͤnjgs 
in ſeinen Abſichten erworben hat.““ 7 
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irren. 


Der, auch als lyriſcher und dramatiſcher Dichter be⸗ 
kannte, Rechtsconſulent Dr. Ludwig Uhland zu Stutt⸗ 
gart, iſt zum außerordentlichen Profeſſor der deutſchen 
Sprache und Literatur, und zum Mitglied der philo⸗ 
ſophiſchen Fakultaͤt an der Univerſitaͤt Tuͤbingen ers 
nannt worden. 


Man hat die Bemerkung gemacht, daß alle Jahre, 
deren Zahl mit einer 9 endigt, durch eine außerordent⸗ 
liche Kälte ausgezeichnet geweſen ſind, von 1709 an 
bis 1829. a af 


Der General Santander nebſt dem Partikulier Fr. 
Gowa und Dr. Kofa aus Columbien, find am Alten 
Januar in Achen angekommen, und haben am t2ten 
ihre Reiſe nach Bruͤſſel fortgeſetzt. 


Man ſchreibt aus Frankfurt a. M.: Paganini 
iſt nun ſeit bald vier Wochen hier und hat noch kein 
Concert gegeben; nur zwei Mal hatten die Verehrer 
ſeiner Kunſt Gelegenheit, ihn zu hoͤren; ein Mal im 
Muſeum, wo er vor einem Auditorium von etwa 400 
Perſonen zwei Piegen ſpielte, und dann in engerem 
Freundeskreis in einem Privathauſe, wo eine geiſtreiche 
und anmuthige Dame den ſonſt ſo ſproͤden Virtuoſen 
zu dem gefälligften Spender feiner entzuͤckenden Töne 
umzauberte. 


In Toulon laßt man die mit den ſchwerſten Koſten 
erbauten ungebrauchten Kriegsſchiffe vor dem Anker 
ver faulen und glaubt alles moͤglich zu thun, wenn man 
die verdorbene Luft im Innern auspumpt und den 
Wänden der Kriegsſchiffe haͤufig eine friſche Farbe 
giebt. In Carlskrona dagegen hat man 100 jährige 
Kriegsſchiffe, weil ſie in den herrlichen ausgewoͤlbten 
Schiffsdocken im Felſen über dem Waſſer haͤngend ſtets 
trocken und rein von Schmuz erhalten werden. König 
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zuſtellen. 


Carl XI. begann zuerſt dieſe Erhaltungsdocken der 
Kriegsſchiffe außer Dienſte zu bauen, und ſeit 150 
Jahren erweiterte man dieſe zwar koſtbare aber nütz⸗ 
liche Erhaltungsart immer mehr, doch koͤnnen die Docken 
noch jetzt nicht die ganze ungebrauchte ſchwediſche Flotte 
ſichern. Schweden iſt das Land welches feine Kriege: 
ſchiffe am wohlfeilſten baut und fie zugleich am längften 
erhaͤlt. Frankreich und England vergeuden durch Un⸗ 
terlaſſung gleicher Vorſicht ſehr viel Schiffsbau⸗Mate⸗ 
rial jährlich zur Freude der Schiffs-Baumeiſter und 
Schiffs ⸗Zimmerleute. (Leipz. Itg.) 


Die Graͤtzer Zeitung ſchreibt unter dem 4. Januar: 
Unter den Wirkungen der ungewoͤhnlichen Schneemenge, 
durch welche ſich der gegenwartige Winter hierſelbſt, 
insbeſondere aber in den Umgebungen der Hauptſtadt 
Graͤtz, auszeichnet, verdient das traurige Ereigniß etz 
waͤhnt zu werden, daß am 21ſten Deebr. 1829 drei 
Individuen durch eine Schneelawine das Leben ver⸗ 
loren haben. An dieſem Tage Morgens ſandte naͤm⸗ 
lich der Holzmeiſter in der Gemeinde Neuhof des Ber 
zirkes Waldſtein ſeinen Sohn mit drei Holzknechten 
über die Stoͤringalpe, um einen neuerlich aufgenom⸗ 
menen Knecht aus dem Oberſteyriſchen Holzſchlage im 
Weitenthale ſammt deſſen Sachen heruͤber zu holen. 
Als ſie bei einem ziemlichen Winde auf die Hoͤhe der 
Alpe, ungefaͤhr hundert Schritte vom Kreuzſattel, wo 
gewöhnlich der Uebergang uͤber die Alpe ifr, ankamen, 
hoͤrte einer der Holzknechte, welcher voran ging, etwas 
rauſchen, und machte feine Gefährten darauf aufmerk⸗ 
ſam; im uaͤmlichen Augenblicke aber wurde er von der 
dahereilenden Lawine ergriffen, und fortgeriſſen. Nur 
nach langerer Zeit, und mit großer Anſtrengung ver 
mochte er ſich aus der hartgefrornen Schneemaſſe, 
welche ihn eng umſchloß, loszumachen, wo er dann 
ſeine Gefaͤhrten, jedoch vergeblich rief, und eben ſo 
vergeblich verſuchte, in die Maſſe der Lawine, welche 


er in einer Entfernung von ungefähr 200 Klafter auf⸗ 


fand, einzudringen. Die von ihm zur Huͤlfe herbeige⸗ 
rufenen mehreren Perſonen brachten zwar nach bedeu⸗ 
tender Anſtrengung, und nach Verlauf von 2 Stunden 
die Koͤrper der drei Verungluͤckten an das Tages⸗ 
Licht; doch konnten Letztere, ungeachtet der an⸗ 
gewandten Rettungsverſuche, nicht mehr zum Leben 
erweckt werden. Daß der obgedachte eine Holzknecht 
ſich retten konnte, wird dadurch begreiflich, weil ihn 
die Lawine nur ungefaͤhr 20 Klafter mit ſich fortge⸗ 
fuͤhrt hatte, und er dann mit einem Theil der ganzen 
Lawine, welcher ſich losgeriſſen hatte, liegen blieb. 


Auf Befehl der neapolitaniſchen Regierung iſt man 
jetzt beſchaͤftigt, zum allgemeinen Nutzen ein hoͤchſt 
merkwuͤrdiges Bauwerk aus der Roͤmerzeit wieder her⸗ 
Es iſt dieſes das vom Kaiſer Claudius an⸗ 
gelegte Emiſſarium, oder der meiſtens unterirdiſch fort 
laufende Abflußkanal des alten Lacus Fueinus, jetzt 


Lago di Celauo genannt. Dieſer in der Provinz 
Abruzzo gelegene See, 5%, Stunde lang und drei Stun⸗ 


den breit, tritt, mehrere Bergwaſſer in fi aufnehmend, 


häufig aus feinem ſchon fo weiten Bette und übers 
ſchwemmt oder verſumpft meilenweit die umliegende 
Gegend. An der Weſtſeite dieſes Sees nun befindet 
ſich der theils verfallene, theils ganz verſtopfte Abfluß⸗ 
kanal, welcher, mehrere Miglien lang, meiſtens unter 
dem felſigen Berge Salviano fortlaͤuft und ſein Waſſer 
in den Saco, einen Nebenfluß des Garigliano oder 
Liris, ergießt. Bereits im Jahre 1826 wurde mit der 
Wiederherſtellung dieſes Werkes, nach einem von der 
Direktion des Bruͤcken- und Straßenbaues entworfenen 
Plane, der Anfang gemacht. Man begann die Reini⸗ 
gung an der oberen Muͤndung des Kanals, hatte aber 
dabei mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen, ja es 
wurde ſogar, durch entſtandene Riſſe in der obern 
Woͤlbung eine bereits gereinigte Strecke von mehr als 
400 Fuß wieder mit Thon und Kies verſchuͤttet. 
Dieſer Unfall ſchreckte jedoch nicht von dem weiteren 
Unternehmen ab, welches nachher auch einen guͤnſtigen 
Fortgang hatte. Im vergangenen Jahre hat ein bei 
dem Bau angeſtellter Ingenieur durch eine alte Hoͤh⸗ 
lung, welche in der Naͤhe des Sees, ſeitwaͤrts zu dem 
unterirdiſchen Kanale hinabfuͤhrt, einen kleinen Kahn 
hineingebracht, und iſt mit einigen Arbeitern bereis 
mehr als eine halbe Miglie unter dem gegen 800 Fuß 
hohen Berge Salviano hineingefahren. Darauf iſt 
der kuͤhne unterirdiſche Schiffer nicht ohue große Muͤhe 
und Gefahr von der entgegen geſetzten Seite in den 
Felſenkaual gedrungen, und auch hier fo weit gekom⸗ 
men, daß der gaͤnzlichen Wiederherſtellung des Emiſſa⸗ 
riums nunmehr kein ſonderliches Hinderniß mehr im 
Wege zu ſtehen ſcheint. Durch das Gelingen dieſer 
Arbeit werden, ſtatt der von Schlangen und Molchen 
zahlreich bewohnten Suͤmpfe, zumächft nicht weniger als 
50,000 Moggten zum Anbau taugliches Land gewon⸗ 
nen; es wird ferner ein coloſſales Werk der Vorwelt 
damit wieder hergeſtellt; und endlich wird ein abge⸗ 
legener, aber an Naturſchoͤnheiten überaus reicher Land⸗ 
ſtrich, wohin bisjetzt der großen Unſicherheit wegen nur 
hoͤchſt ſelten ein Wanderer ſich verirrt hat, wahrſchein⸗ 
lich dadurch zugänglicher werden. Offenbar iſt diefes Emiſ⸗ 
ſarium in vieler Hinſicht ſehenswerther als das des Camillus 
am Albaner See, welches, bedentend kleiner, bereits 
das allgemeine Intereſſe der Reiſenden erregt; daſſelbe 
iſt zwar auch gegen zwei Miglien lang, lauft aber nur 
in weit kuͤrzeren Strecken unterirdiſch fort, und hat, 
bei dem ungleich geringeren Umfange des Albaner 
Sees, nicht mehr als 4 Fuß Breite und etwa 6 Fuß 
Hoͤhe. x 

Der Moniteur enthält nachſtehendes Schreiben aus 


Batavia vom 10. September vorigen Jahres: „Die 
Stadt Batavia, welche früher mit Mauern und Ba⸗ 


1 
. 
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ſtionen umgeben, und mit 5 Thoren verſehen war, 
bildet ein Parallelogramm, das ungefahr 600 Ruthen 
lang und 400 Ruthen breit ſeyn mag, von großen 
Gräben umgeben iſt und durch den Giviwong (d. h. 
großer Fluß) in zwei gleiche Haͤlften getheilt wird. 
Das gleichfalls gut befeſtigte Schloß enthielt fruͤher die 


Wohnung des Generals Statthalters, den Saal des 


Colonial⸗Raths und die Bureaux und Magazine der 
oſtindiſchen Compagnie. Die regelmaͤßig gebaute Stadt 
beſaß vier Kirchen und mehrere fuͤr einen über 4000 
Lieues von dem Mutterlande entfernten Orte merkwüͤr⸗ 
dige Gebäude. Der General-⸗Statthalter Daendels ließ 
in der Ueberzeugung, daß Batavia ſich nie mehr gegen 
einen inneren Feind zu vertheidigen haben wurde, das 
Schloß, die Wälfe, und alle Außenwerke abtragen. 
Seine erſte Abſicht war geweſen, die Stadt wegen ihr 
rer ungeſunden Lage ganz zu verlaſſen und Surabaja 
zur Hauptſtadt der niederlaͤndiſchen Beſitzungen in Oft 
indien zu machen; da er aber mit dieſem Plane Hin⸗ 
derniſſe fand, ſo opferte er nichtsdeſtoweniger das alte 
Batavia einer neuen Stadt auf, die er im Innern in 
der Richtung von Weltevreden gruͤnden wollte. Er 
ließ dort praͤchtige Kaſernen bauen und den Grund zu 
einem Pallaſte fir die Statthalter legen, der jetzt been⸗ 
digt iſt, in welchen aber nur die Bureaux der Civil⸗ 
und Militairbehoͤrden verlegt werden ſollen. Dieſes 
Beiſpiel der Auswanderung wurde von allen nur eini⸗ 
germaßen beguͤterten europaͤiſchen Einwohnern befolgt, 
und nur alte an den Aufenthalt gewoͤhnte Leute, einige 
Portugieſen, Chineſen, fo wie die Bureaux der Statt; 


halterſchaft und die Magazine des Handelsſtandes blie⸗ 


ben dort. Die Bevölkerung der Stadt Batavia wird 
in der Regel fuͤr viel zahlreicher gehalten, als ſie in 
der That iſt. Die letzte im Jahre 1824 vorgenom⸗ 
mene Zählung ergab 3025 Europäer oder Abkoͤmmlinge 
von Europaͤern, 23,108 Javaneſen und Malaien, 
14,708 Chineſen, 601 Araber, 12,419 Sclaven. Die 
ganze Bevoͤlkerung der Stadt und ihres Weichbildes 
betrug 53,851 Einwohner, mit Ausſchluß der Offiziere 
und ihrer Familien und der geſammten Garniſon von. 
Weltevreden; die Reſidentſchaft oder Provinz Batavia, 
welche in vier Bezirke getheilt iſt, war zu derſelben 


Zeit mit 182,654 Einwohnern bevoͤlkert.“ 


: Todes ⸗ Anzeige. 

Am 16ten d. M. Nachmittag um 4½ Uhr entſchllef 
in Folge eines heftigen Mervenfiebers unſere gute Toch⸗ 
ter Agnes Marie Ottilie, nach vollendetem 23ſten Le- 
bensjahre. Verwandten und Freunden widmen mit 
inniger Wehmuth dieſe Anzeige ganz ergebenſt. 

Hirſchberg den 18. Januar 1830. 5 

Der Kaufmann Morgenbeſſer und 
Gattin, geb. Gottſche. 


deſſen 


8 = 


Beilage zu No. 19. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Gehrig, J. M., Neueſte Volkspredigten und 
Homilien auf alle Sonntage des katholiſchen Kirs 
chenjahrs. 2 Thle. 2te Aufl. gr. 8. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Gerichtsverfaſſungen, die, der teutſchen Bun⸗ 
desſtaaten, dargeſtellt von Geſchaͤftsmaͤnnern der 
einzelnen Staaten und herausgegeben von Dr. C. F. 
Hufnagel und Dr. E. F. Scheurlen. ir Bd. gr. 8. 
Tuͤbingen. 2 Rthlr. 20 Sgr. 
Gudme, A. C., Handbuch der theoretiſchen und 
praktiſchen Waſſerbaukunſt. Zr Band. Mit 
24 Kupfern. gr. 8. Berlin. 4 Kthlr. 20 Sgr. 


Handbuͤchlein der Geſetze und Verordnungen 


über den Preußiſchen Militair-Dienſt, ſo⸗ 
wohl wegen des freiwilligen Eintritts in das Heer, 
als wegen der Aushebung der Erſatzmannſchaften; 
nebſt angehängten Kriegsartickeln und deren Ergaͤn⸗ 
zungen. Fur militairpflichtige Juͤnglinge und deren 
Eltern. 8. Quedlinburg. 10 Sgr. 
Hoͤrſchelmann, A., Erd-, Volks- und Staa⸗ 
tenkunde von Deutſchland, oder ausführlich 
geographiſch-topographiſch⸗ſtatiſtiſche Darſtellung der 
deutſchen Bundesſtaaten. gr. 8. Berlin. 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Lehrbuch des Kaſſen- und Rechnungsweſens. 
Für angehende Kaſſenoffieianten , Guͤterverwalter, 
u. dgl. jeder Art. Von einem prakt. Cameraliſten. 
8. Quedlinburg. 15 Sgr. 


Zeitſchriften fuͤr 1830. 
Literariſche Blätter der Boͤrſeuhalle. 
ausgegeben von G. v. Hoſtrup. Redig. won F. 
Niebour und Rath Ludwig. gr. 4. Hamburg. 
7 6 Rthlr. 23 Sgr. 
Minerva. Ein Journal hiſtoriſchen und politiſchen 
Juhalts, von Dr. Fr. Bran. 12 Hefte. 8. Jena. 
9 Rirhlr. 
Miscellen aus der neueſten aus landiſchen Lite 
ratur. Ein period. Werk, polit. hiſtor. ſtatiſt. 
geographiſchen und literariſchen Inhalts, von Dr. 

Fr. Bran. 12 Hefte. 8. Jena. 9. Rthlr. 
Journal des Dames et des Modes. Redige 

par J. Lemaire, 50 No, et 32 Fig. col. gr. in 

8. Franc fort. d 12 Rthlr. 
— — 4 — 

; A 1 n. 

Es ſollen am 27ften Januar c. Vormittags um 
11 Uhr, im Einhorn auf dem Neumarkt, fünf ver, 
ſchiedene neue noch unbeſchlagene Wagengeſtelle an den 
Meistbietenden gegen baare Zahlung in Courant ver⸗ 
ſteigert werden. Breslau den 19ten Januar 1830. 

Koͤnigl. Stadtgerichts Exerutions⸗ Inſpection 


Vom 22. Januar 1830. 


Her⸗ 


Verkaufs Anzeige. 
Auf hoͤheres Veranlaſſen ſoll das am Oderſtrom in 
Neuſcheitnig bei der Ueberfuhre nahe an dem daſigen 
Koͤnigl. Steuer⸗Expeditions⸗Hauſe ſtehende ſogenannte 
Waagehoͤuschen zum ſofortigen Abbrechen verkauft, der 
Zuſchlag jedoch höherer Genehmigung vorbehalten bleiben. 
Hierzu haben wir einen Termin zum 25ſten Januar c. 
Vormittag um 10 Uhr in dem unterzeichneten Amte 
anberaumt, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Uebrigens kann das Häuschen vor dem Termin täglich 
in Augenſchein genommen werden, und wird der 
Koͤnigl. Controlleur daſelbſt, auf Verlangen daſſelbe 
oͤffnen und beſichtigen laſſen. 5 
Breslau den 16ten Januar 1830. 
Koͤnigl. Haupt Steuer: Amt. 


Subhaſt ation. 

Die sub Neo. 1. des Hypothekenbuchs von Pfaffen⸗ 
muͤhle belegene, auf 734 Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf. gericht⸗ 
lich abgeſchaͤtzte Waſſermuͤhle, iſt von uns sub hasta 
geſtellt, und der letzte Bietungs⸗Termin auf den 
26ſten Februar 1830 in unſerem Partheien⸗Zim⸗ 
mer angeſetzt. Kaufluſtige haben ſich mit Caution zu 
verſehen. | 

Trebnitz den 30ſten October 1829. 

5 Koͤnigl. Lands und Stadtgericht. 


Verpachtung. 

Die Herzoglich Braunſchweig Oels'ſche Kammer zu 
Oels, macht hierdurch bekannt, daß das Hetzogliche 
Amt Bernſtadt, und namentlich die zu demſelben 
gehörigen Vorwerke: Bernſtadt, Buchwald, Friedrichs⸗ 
berg, Ober- und Nieder: Woitsdorff, Neudorff und 
das Brau- und Branntweinurbar zu Bernſtadt, fo 
wie die Güter Ober- und Nieder⸗Korſchlitz, von 
Johannis 1830 anderweitig im Wege der öffentlichen 
Bietung verpachtet werden ſollen. Pachtluſtige werden 
daher eingeladen, ſich den t2ten Februar d. J. 
Vormittags um 9 Uhr in dem Geſchaͤftszimmer 
der unterzeichneten Herzoglichen Kammer zu Oels in 


Perſon, oder durch gehörig legitimirte Bevollmaͤchtigte 


einzufinden, ſich uͤber ihre Qualification und Cautious⸗ 
fähigkeit genügend auszuweiſen, ihre Gebote unter den 
von uns aufgeſtellten Bedingungen abzugeben und den 
Zuſchlag nach eingegangener Herzoglicher Genehmigung 
zu gewaͤrtigen. Die Verpachtungsbedingungen koͤnnen 
in der Herzoglichen Kammer⸗Kanzley zu Oels eingeſehen 
und die zu verpachtenden Guͤter an Ort und Stelle ies 
Augenſchein genommen werden. 
Oels den 12ten Januar 1830. 


Herzoglich Braunſchweig Oels'ſche Kammer. 


EdietalsLitatiom 
Von dem unterzeichneten Gerichts sAmte wird der 
aus Schmolz gebürtige Chriſtoph Hoffmann, welcher 
im Jahre 1807 als Fuͤſelier des Fuͤrſt von Hohenlohe— 
ſchen Infanterie Regiments, unter den Gefangenen 
mit nach Frankeeich transportirt worden, da er bis 
jetzt weder in ſeine Heimath zuruͤckgekehrt iſt, noch 
uͤber ſein Leben und ſeinen Aufenthalt einige Nachricht 
gegeben hat, auf den Antrag ſeiner Geſchwiſter hier⸗ 
durch vorgeladen, binnen 9 Monaten, fpäteftens aber 
in termino peremtorio den 29ſten May 1830 
Vormittags um 10 Uhr, in der Wohnung des unter⸗ 
zeichneten Gerichts Amts, im weißen Hirſch auf der 
Kupferſchmidtſtraße hieſelbſt, entweder perſoͤnlich, oder 
durch einen zulaͤſſigen, mit gehoͤriger Vollmacht und 
Information verſehenen Mandatarium, zu erſcheinen, 
uber fein Außenbleiben Red⸗ und Antwort zu geben, 
widrigenfalls aber zu gewärtigen, daß er für todt er⸗ 
£lärt, und fein geſammtes Vermoͤgen den ſich gemelde⸗ 
ten geſetzlichen Erben werde zuerkannt und reſpective 
uͤberwieſen werden. Breslau den 20ſten Auguſt 1829. 
Das Gräflih von Koͤnigsdorffſche Gerichts— 
Amt von Groß- und Klein⸗Schmolz. 


Bekanntmachung. 

Die im Weihnachts Termin 1829 fällig gewordenen 
Zinſen der Großherzogl. Poſen' chen Pfandbriefe, wer⸗ 
den gegen Einlieferung der betreffenden Coupons, vom 
iſten bis 16ten Februar 1830 die Sonntage ausge⸗ 
nommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, 
in Berlin durch den Unterzeichneten in ſeiner Wohnung 
und in Breslau durch die Herren C. T. Loͤbbecke 
und Comp. ausgezahlt, Nach dem 16ten Februar 
wird die Auszahlung geſchloſſen, und konnen die nicht 
erhobenen Zinſen erſt im Johanni-Termin 1830 gezahlt 
werden. Berlin den 10ten Januar 1830. 

Moritz Robert, 
General- Landſchafts- Agent. 
Behrenſtraße No. 45., Charlottenſtraßen⸗Ecke. 


In Folge obiger Bekanntmachung, werden wir die 
Poſeuer Pfandbriefs-Zinſen vom. 1ſten bis 16ten 
Februar 1830, die Sonntage ausgenommen, in 
den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, auszahlen. 

C. T. Loͤbbecke de Comp. 
Schloß⸗Straße No. 2. 


Dankſagun g. 

Seit einer Reihe von 26 Jahren litt meine liebe 
Ehegattin an einem offnen Schaden am rechten Beine, 
welcher ſchon in ihrem zwoͤlften Jahre durch den Stich 
eines Inſect's verurſacht wurde und nach und nach 
trotz aller angewandten Heilmittel in volligen Beinfraß 
uͤberging, und unheilbar wurde. Die Amputation des 
ganzen Bein's über dem Knie, wurde als das einzige 
Rettungsmittel zur Erhaltung des 
als nothwendig erkannt, welche den Iten Auguſt v. J. 
von dem Bresſauer Hospital⸗Wundarzt Hrn. Heinrich, 
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Lebens meiner Frau 


im Beiſtande der beiden ebenfalls Breslauer Wund- 
Aerzte Herrn Sauer und Wittig, ſo gluͤck⸗ 
lich als geſchickt vorgenommen wurde, daß heut dieſe 
meine Frau, von allen ihren langwierigen Leiden und 
Schmerzen befreit und vollkommen geheilt iſt. Ich 
fuͤhle mich verpflichtet hiermit oͤffentlich den gedachten 
Herrn Wundaͤrzten fuͤr die ſo zarte als geſchickte 
Behandlung, des Herrn Sauer vorzüglich ſorgſame 
Pflege meiner Frau, vereint mit der Geheilten, den 
herzlichſten Dank zu ſagen, und beſonders die von 
ihnen bei dieſer ſchweren Cur bewieſene Billigkeit zu 
ruͤhmen. Canth den 19ten Januar 1830. 

Der buͤrgerliche Fleiſchermeiſter G. H Hocke. 

nnn Er 

Auf Befehl Einer Hochpreislichen Koͤnigl. Regierung 
zu Breslau, ſoll das ehemalige Schulhaus hieſelbſt, bes 
ſtehend aus 4 gewoͤlbten Stuben, 2 ſehr ſchoͤnen Kel⸗ 
lern, geräumigen Bodenbehaͤltniſſen, 2 Kellern, alles 
in 2 gleiche Abtheilungen getheilt, und einen Gartenfleck 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft werden, wo⸗ 
zu hiermit der 

Ate Februar d. J. als Termin 
anberaumt wird, an weſchem die Gebote von Unter: 
zeichneten angenommen werden, der Zuſchlag aber auf 
das Meiſtgebot der höheren Genehmigung vorbehalten 
wird. Wartha den Aten Januar 1830. 

f Das Kirchen⸗Collegium. 

Verpachtung. 

In Gellenau bei Lewin Grafſchaft Glatz, ſteht das 
herrſchaftliche für einen Leinwandkaufmann, oder eino 
zu errichtende Commandite ganz geeignete Kaufhaus 
mit Garten und Stallungen anderweitig zu vermiethen. 
Zu Erleichterung des Leinwand Verkehrs und anderer 
Geſchaͤfte iſt Boͤhmens Graͤnze ſehr nahe, auch am 
Orte ſelbſt ein bedeutendes völlig eingerichtetes Etabliſ— 
ſement von 3 großen Bleichen, einer Waſſermangel, 
Appretur, nebſt Henge- und Stärkehaus vorhanden. 
Denen Herren Kaufleuten, welche darauf reflectiren 
wollen, wird der unterſchriebene Wirthſchafts Beamte 
gern noch nähere Auskunft ertheilen. R 

Mohaupt, Amtmann. 

a u verpachten. 

Die Brau- und Branntwein - Urbars von Alt 
Kaudten und Wandritſch bei Raudten werden 
kommende Johanny pachtlos. Zur anderweitigen Ver⸗ 
pachtung wird ein oͤffentlicher Termin den Eten Fe 
bruar a. c. des Moigens 10 Uhr auf dem Schloſſe 
zu Alt⸗Randten angeſetzt, wozu fachkundige und cau⸗ 
tionsfähige. Brauer eingeladen werden. Die billig ge⸗ 
ſtellten Bedingungen find taͤglich in dem Wirthſchafts⸗ 
Amte einzuſehen. e 
Alt⸗Raudten den 19ten Januar 1829. 

L. v. Schweinitz. 
u verkaufen. 
Eine brauchbare Blaſe von 210 Quart Pr. nebſt 
Zubehör iſt zu verkaufen, Schmiedebrüde Nro. 4. 


Schaafvieh: Verkauf. 

Bei dem N Heidersdorff bei Nimptſch 
ſtehen auch in dieſem Jahre wieder 150 Mutter ſchaafe, 
groͤßtentheils Zutreter, zum Verkauf. Die Heerde iſt 
vollkommen geſund und bisher von jeder Krankheit be⸗ 
freit geblieben. f f 

; Zu verkauf 


c n. 
130 Stuck Maſt⸗Schoͤpſe und 120 Stuͤck Maſt⸗ 


Schaafe ſtehen zu verkaufen bei dem Domino Laaſan, 


Striegauer Kreiſes. 
Schaaſe Verkauf. 

Auf dem Dominio Baumgarten bei Ohlau, ſtehen 
50 Stuͤck ſehr veredelte Schaafboͤcke und 150 eben 
ſolche Muͤtter zum Verkauf. 4 

Ein haldgedeckter, gut conditionirter, leichter Reiſe⸗ 
wagen, in 4 Federn haͤngend, iſt billig zu verkaufen. 
— Anfrage und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 
— — — — 


Zu verkaufen. 


Zwei ſchöne Violon Cello find mir zum billigen Ver⸗ 


beauftragt 
a Bowitz, Altbuͤſſerſteuße Nro. 52. 


rige. 

Mehrere große und kleine Kapitale ſind gegen ſichere 
Hypothek auf Landgüter oder hieſige Grundſtuͤcke, fo 
wie auch gegen Wechſel, ſofort durch mich zu vergeben. 

Ernſt Wallenberg, Agent, Oblauer 
Straße Nro. 58. in der goldnen 
Kanne wohnhaft. d 


— — — — — — —-—-— 
Nachricht an Pränumeranden und an das 


philologische Publikum überhaupt: 
J. K. Krafft's 


deutſch lateiniſches Lexikon 

iſt mit dem 2ten Band allein 87 Bogen ſtark, been 
digt und wird nach der Reihenfolge der Beſtellungen 
an alle wirkliche Praͤnumeranten, deren ſeit Erſcheinen 
des erſten wieder 860 beitraten, erpedirt. Bei dieſer 
bedeutenden Vermehrung und Verbeſſerung werden die 
ſehnlich harrenden Praͤnumeranten gewiß die Verſpaͤ⸗ 
tung von ein Paar Monaten entſchuldigen. 

Die Pränumerations⸗Preiſe hören von heute an auf; 
dagegen tritt bei dieſer Stärke ein vorläufiger, 
nur bis Ende Oſter-Meſſe garantirter, Ladenpreis von 
6 Rthlr., Schreib⸗Papier 8 Rthlr., ein, wofuͤr noch 
Eremplare in Joh. Friedr. Korn d. Alt. Buch⸗ 
handlung (am großen Ringe) zu erhalten ſind. 

Leipzig den 20ſten Januar 1830. 

Ernſt Klein's literariſches Compt. 

(Elbinger Bricken und geräucherten 


Lache) empfiehlt in Parthien und im Einzeln 
recht billig 


8. G. Schröter, Ohlauer- Strasse No, 14. 


Literariſche Anzeige. 
Au a 


f A 

Wilhelm Hauffs Werke 

neue Taſchen⸗ Ausgabe pr. Baͤndchen 

elegant broſchirt 3 Ggr. 
nimmt Subſeription an | 
Joh. Friedr. Korn d. Alt. Buchhandlung 
(am Ringe No. 34.) 
ng 

Feinſtes raffinirtes Ruͤb⸗Oel, welches weiß und klar 
gereiniget iſt, und beim Brennen weder dunſtet noch 
raucht, empfehlen in Gebinden und Einzeln zu den 
billigſten Preiſen. l ’ 

= J. Cohn & Com p., 

Del» Fabrik und Raffinerie, Albrechts-Straße zur 
Stadt Rom. ; 

(Ausserördentlich schönen frischen 
fliessenden Caviar) erhielt ich abermals 
eine bedeutende Parthie und offerire ihn 
allen Quantitäten höchst preisswürdig. 
8. G. Schröter, Ohlauer-Strasse No. 14. 


C NN. 
aba 


. Ane. *. 
2 Von dem, durch ſeinen feinen Geruch und 3 
11 lieblichen Geſchmack ſich vortheilhaft auszeichnenden 24 
2 Canaster 4 
3 pour le beau monde % 
*. von Sontag & Comp. in Magdeburg * 
habe ich eine neue Sendung erhalten und offerire = 
5 davon in zwei Sorten, die erſte, das Pfund 25 
2 à 12 Sgr., die zweite a 10 Sgr., das Pfund 
& a 32 Loth. Breslau den 21. Jaunuar 1829. & 
* Albert Juͤttner, 5 
= Urſulinerſtraße und Schmiedebruͤck- Ecke No. 6. 
WWA mH 
n; e 


Die feinfte Stickerei von J. J. Roͤſſinger aus 
Dresden, find fortwährend in Commiſſion zu haben, 
bei dem Spitzen⸗Fabrikant H. Schimmelpfennig, 
Altbuͤßer-Straße No. 61. Auch find die Preiſe von 
den Waaren ſehr niedrig geftellt. - 


— — — ——ꝛ— — — — — 
(Ungarische gebackene süsse Kirschen 


und Pflaumen) werden forrwährend noch zu 


den bekannten niedrigen Preisen verkauft von 
S. G. Schröter, Oblauer-Strasse No. 14. 


Mechaniſch-Automaten⸗ Theater 

Freitag den 22ſten und Sonnabend den 23ſten im 

Saale zum blauen Hirſch, Ohlauer-Straße. 
Unterzeichneter beehrt ſich einem hohen Adel und 
reſp. Publikum ergebenſt bekannt zu machen, daß er 
nicht nur mit Veränderungen in feiner Mechanik, fon 
dern auch zum Nachſpiel mit einer Geiſtererſcheinung 
von der ſchoͤnſten Art aufwarten wird. Der Anfang 

iſt Abends 7 Uhr. Schumann. 


* 


in 


Bekannt mach ung. 

Vom heutigen Tage an, iſt beſter Spiritus zum 
Brennen und zur Politur auch im einzeln zu den Fa⸗ 
brick⸗Preiſen, Schweidniger, Straße Nro. 15. im Ge 
woͤlbe zu haben. Breslau den 21. Januar 1830. 

Looſen Offerte. \ 

Loofe zur erſten Claſſe 61ſter Lotterie und 

zur 5ten Courant-Lotterie find zu haben, bei 
H. Holſchau der Ältere, 
Reuſche⸗Straße im gruͤnen Polacken. 

7 Looſen Offerte. 

Mit Looſen der Klaſſen- und Courant Lotterie, 
empfiehlt ſich ergebenſt: 

Auguſt Leu buſcher, 
Blüuͤcherplatz No. 8, zum goldnen Anker genannt. 
Tin brauner, gelbgezeichneter herrenlojer 

Huͤnerhund iſt vom betreffenden Herrn Ei 
genthümer in Empfang zu nehmen. Wo? ſagt 
das Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 
erlangt werden Termino Oſtern: 4 Stuben nebſt 
Zubehoͤr a 150 Rthlr., 3 Stuben 1 Kabinet a 100 Rthlr., 
auf der Oderſtraße oder Schmiedebruͤcke; 4 Stuben 
und Kabinet A 120 — 140 Rthlr., auf der Schweids 
nitzer-, Junkern- oder Carls⸗Straße; 2 Stuben ein 
Kabinet a 65 Rthlr., in der Umgegend der Ohlauer— 
Straße; 4 Stuben 1 Kabinet nebſt Stallung und 
Wagenplatz à 220 — 250 Rthlr., am Neumarkt oder 
in der Naͤhe des Ringes, jedoch an der Mittagsſeite; 
3 Stuben 1 Kabinet a 110—120- Rthlr., 6 Stuben 
1. Kabinet a 160 — 180 Rthlr., in dem Ohlauer, 
Schweidnitzer oder Nicolai Bereich; 1 Stube 1 Ger 
woͤlbe zum Bietualienhandel à 55—65 Ather. 
— Mehrere Quartiere à 30, 40, 50, 60, 70 Rthlr. 
und einige à 100 Rthlr. 
werden in der Stadt und in den Vorftädten zu miethen 
N — Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten 
athhauſe. ; 
Zu vermiethen 
und zu Johanny zu beziehen, iſt vor dem Sandthor 
in der Muͤhlgaſſe No. 2. der zweite Stock, beſtehend 
in 6 heizbaren Piegen und lichten geraͤumigen Boden 
und Holz⸗Gelaß, beim Muͤller Kohlsdorf. 
Id vermiethen iſt an der Aldrechtsſtraße Nro. 24. 
die 2te Etage, beſtehend in 6 Zimmern, 1 Kabinet 
nebſt Zubehoͤr und Oſtern 6. zu beziehen. Das När 
here Parterre beim Kaufmann Herrn Aſch. N 


Getreide Preis in Courant, 


Hoͤchſter: \ Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 1 Kthlr. 13 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 10 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 9 Sgr. Pf. — 1 NH. 4 Sgr. 3 Pf. — + Nthle. 29 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte 1 Rthlr. 4 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. Sgr. Pf. — Athlr. 26 Sgr. Pf. 
Hafer „Rthlr. 23 Sgr. 6 Pf. — „ Nehle, 21 Sgr. 3 Pf. — : Rebe. 19 Sgr. Pf 


(Preuß. Maaß.) 


Ze a 


Zu vermiethen find Termino Oſtern: Albrechtsſtraße 
2te Etage 6 Stuben 1 Kabinet, nebſt Stallung und 
Wagenplatz à 310 Rthlr.; Weidenſtraße 1ſte Etage 
8 Stuben, Stallung und Wagenplatz à 300 Fthlr.; 
Neue Gaſſe 2te Etage 3 Stuben, Stallung und Wa⸗ 


genplatz à 130 Rthlr.; Hummerey 2te Etage 2 Stuben 


1 Kabinet, a 65 Rthlr.; am Ringe 2te Etage vier 
Stuben 1 Kabinet, a 220 Rthlr.; Schuhbruͤcke 2te 


Etage 5 Stuben 2 Kabinets, nebſt Zubehoͤr, Stallung 


und Wagenplatz A 180 Rthlr.; Fiſchergaſſe parterre 
3 Stuben 1 Kabinet nebſt Zubehoͤr à 80 Rthir.; 
Taſchenſtraße 1ſte Etage, 6 Stuben 1 Kabinet 2 
Kuͤchen a 250 Rthlr.; Ohlauerſtraße Ifte Etage 5 
Stuben nebſt Zubehör a 170 Rthlr. und Zte Etage 
5 Stuben nebſt Zubehör a 120 Rthlr.; Breite Straße 


1ſte Etage 2 Stuben 1 Kabinet nebft Zubehoͤr a 65 Rthlr.; 


Albrechtsſtraße parterre 2 Stuben 1 Kabinet nebſt 
Zubehoͤr à 130 Rthlr.; Kirchſtraße Aſte Etage drei 
Stuben nebſt Zubehoͤr a 86 Rthlr. und 2te Etage 
2 Stuben nebſt Zubehoͤr à 64 Rthlr.; Taſchenſtraße 
parterre 3 Stuben 1 Kabinet a 82 Rthlr.; Biſchofs⸗ 
Straße Zte Etage 2 Stuben 2 Kabinet's nebſt Zubehör 
a 70 Rthlr.; Am Rathhauſe te Etage 7 Stuben 
nebſt Zubehör A 250 Rthlr.; Junkernſtraße 2te Etage 
5 Stuben nebſt Zubehr a 200 Rthlr, bald oder zu 
Oſtern. Eben fo find zum Landtage verſchie⸗ 
dene meublirte Quartiere a 12— 60 Rthlr., 
und mehrere dergleichen monatlich oder aufs 
ganze Jahr fofort zu beziehen. — Anfrage⸗ 
und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Vermiethung. 

In dem Hauſe zum Seegen Gottes auf der Herren: 
ſtraße No. 3. iſt der erſte Stock, und auch die Hand⸗ 
lungsgelegenheit zu vermiethen. Das Nähere Carls— 
Straße No. 44. im Comptoir zu erfahren. 


Angekommene Fremde. 


Im goldnen Schwerdt: Hr. Kloß, Kaufmann, vom 
Braune; Hr. Blauert, Laborant, von Axnsdorff. — Im 
blauen Hirf&b: Hr. Mortiny, Gutsbesitzer, von Kruffona, 
— Im weißen Adler: Hr. v. Prittwitz, von Sitzmanus⸗ 
dorff; Hr. v. Rozinsky, Poſtmeiſten, von Oppeln; Hr. Reius⸗ 
dorff, Hr. Töpfer, Hr. Schmidt, Partikuliers, ſaͤmmtlich von 
Glogau. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Schleſinger, 
Kaufmann, von Oppeln. — In der großen Stube: 
Hr. Dehnel, Rentmeiſter, von Schönfeld, — Im rothen 
Loͤwen: Hr. Blaflus, Oberamtmann, von Corſenz. 


Breslau den 21ten Januar 1830. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlied 
Koruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 
Ne dakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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